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Sachanalyse





Das metrische System








Die Einheit Zentimeter gehören dem metrischen System an, eine Zusammenstellung von Einheiten welche dem Messen physikalischer Größen dienen.





Der Meter war ursprünglich definiert als ein Zehnmillionstel der Strecke des Erdmeridians. Als Meridiane bezeichnet man die auf der Erdkugel durch die Pole verlaufenden Großkreise.


Zwischen 1792 und 1799 maßen französische Wissenschaftler einen Teil des Meridians, welcher durch Paris führte. Sie schätzten daraufhin die Gesamtstrecke und teilten sie durch zehn Millionen. Das Ergebnis wurde als „Meter“ eingeführt.





Das Kilogramm wurde als Masse eines Kubikdezimeters destillierten Wassers und die Sekunde als Schwingungsdauer des Sekundenpendels definiert. So nennt man das metrische System auch das MKS-System (Meter, Kilogramm, Sekunde).





Bei der Definition des Meters gingen die Wissenschaftler jedoch davon aus, dass die Erdkugel eine vollkommene Kugel sei.


Später erkannte man, dass dies nicht der Fall ist. 


So definierte man den Standardmeter als Abstand zwischen zwei dünnen Linien, welche auf einem aus Platin und Iridium gefertigtem Stab markiert sind. Dieser Stab wird als der „Urmeter“ bezeichnet. 


1954 wurde das metrische System durch das „internationale Einheitssystem“ abgelöst. In der BRD wurde es verbindlich 1978 eingeführt.


In den meisten Ländern des angelsächsischen Sprachraumes sind jedoch traditionsgemäß Einheiten wie zum Beispiel Inch, Fuß, Meilen oder Pfund gebräuchlich. 





Vom MKS-System abgeleitet wurde später das CGS-System (Centimeter, Gramm, Sekunde). Es wurde lange Zeit in der Physik und der Chemie verwendet und bedient sich anderer Einheiten wie Zum Beispiel Dyn (für Kraft) und Erg (für Arbeit und Energie).�























Der Zentimeter





Der Standardmeter lässt sich in Untereinheiten einteilen:





1 m beinhaltet 100 cm.





Eine weitere Einheit ist der Dezimeter. Man kann ihn als eine Einheit zwischen Meter und Zentimeter bezeichnen:





1 dm beinhaltet 10 cm.





Demnach beinhaltet 1 m 	10 Dezimeter.


























Didaktische Analyse











Lehrplanbezug








Das Stundenthema „Rechnen mit cm“ lässt sich im Bildungsplan der Grundschule dem Arbeitsbereich 3, Größen- und Sachrechnen zuordnen.





Die Schüler sollen über das Vergleichen, Schätzen und Messen mit den Maßeinheiten Meter, Dezimeter und Zentimeter vertraut gemacht werden. 


Dabei soll ein grundlegendes Verständnis für den Vorgang des Messens und die Maßeinheiten entwickelt werden. 



































Einbindung in den Gesamtzusammenhang








Die Unterrichtsstunde lässt sich wie folgt in den Gesamtzusammenhang eingliedern:








und 2. Stunde:





Wir schätzen und vergleichen 





3. Stunde 





„Der Riese Egbert“ – Einführung des Meters





Stunde: 





Meter und Zentimeter – Richtige Schreib- und Sprechweise





Stunde:





Übungsstunde zur Vertiefung – „Schätzen und Messen“








6. Stunde:





Rechnen mit Zentimetern











3.3. Bedeutung des Lerngegenstandes





Der Umgang mit Längenmaßen ist ein Vorgang, welcher den Schülern in ihrem täglichen Leben immer wieder begegnen wird. Entfernungen spielen eine immer größere Rolle, so dass die Schüler zur Orientierung ein gesichertes Vorstellungsvermögen benötigen. Daher muss das Schätzen von Maßeinheiten immer wieder geübt werden. Sicheres Beherrschen der Einheiten ist außerdem eine wichtige Voraussetzung für den Geometrieunterricht, welcher in kommenden Schuljahren sich auf das exakte Zeichnen von Flächen, Körpern und Netzen sowie das Berechnen von Flächeninhalten ausdehnen wird. 





Das Rechnen mit Zentimetern bildet da eine der ersten  Grundlagen. Es dient aber auch der Einübung und Festigung der Verwendung und Sprechweise dieser Maßeinheit. 





Die Abkürzung einer Maßeinheit hinter eine Zahl zu stellen ist für die Schüler etwas Neues, auf das sie sich erst einstellen müssen. Der Rechenvorgang an sich ist bekannt. Die Schüler müssen nun aber in ihrem Denken von der abstrakten Zahl wieder zu etwas Konkretem zurückkehren: Eine Strecke soll „be“rechnet werden.


Dies gilt zunächst für Strecken mit cm-Angabe. Später kommen Dezimeter und Meter hinzu. 


 




















	3.4. Lernvoraussetzungen:





Den Schülern ist der Begriff „Zentimeter“, sowie die Abkürzung „cm“ bereits bekannt. Jeder Schüler ist im Besitz eines Lineals, mit welchem unterstrichen, gezeichnet, aber auch schon gemessen wurde. Des Weiteren ist jeder Schüler mittlerweile im Besitz eines Maßbandes, welches 100 cm lang ist. 





Auch wenn der Umgang mit dem Lineal an sich den Schülern bereits bekannt war, war nun das bewusste Schätzen und Ausmessen spannend für die Schüler und motivierte sie sehr.


So haben sie aus eigenem Antrieb heraus bereits sämtliche Zimmer ihres Zuhauses vermessen. Des Weiteren wurde in Hofpausen Strecken des Flures sowie die Länge und Breite des Schulgebäudes vermessen. 


So kann für diese Unterrichtsstunde davon ausgegangen werden, dass die Schüler im Umgang mit dem Maßband und dem Lineal sicher sind.



























































 Lernziele








Grobziele 








Die Schüler sollen





Die Maßeinheit cm bei Rechenaufgaben korrekt anwenden können.


Sie sollen Längenangaben in cm addieren können








Feinziele








Die Schüler sollen:





FZ 1: Die korrekte Sprechweise für Maßeinheit cm verwenden können.


FZ 2: Die korrekte Schreib- und Sprechweise bei Additionsaufgaben mit der Maßeinheit cm verwenden können.


FZ 3: Sie sollen Sachaufgaben lesen und verstehen können und den Text in eine Rechenaufgabe umsetzen können 














Methodische Planung











Motivationsphase:





Nach der Begrüßung der Schüler und der heute anwesenden Gäste bitte ich die Schüler in einen Sitzkreis. 


In der Mitte des Kreises befindet sich unter einem Tuch verdeckt eine Zwergenstadt. Sitzen alle Schüler, decke ich die Stadt auf. Diese dient als stummer Impuls. Die Schüler sollen zunächst beschreiben, was sie alles in der Stadt entdecken können. An den Häusern sind kleine Schilder angebracht, die sie vorlesen dürfen. Diese Beschreibungen soll den Schülern als eine erste Orientierung dienen, damit sie sich mit dem Ort des Geschehens der später folgenden Geschichte vertraut machen können.


Nachdem ich nun die Schüler darauf aufmerksam gemacht habe, dass es sich hierbei um eine Zwergenstadt handelt, lese ich die sich im Anhang befindliche Geschichte vor. Da wir in einer der vergangenen Stunden die Maßeinheit Meter anhand des Riesen Egberts erarbeitet haben, wäre es möglich, dass die Schüler von sich aus die Stadt nun im Gegensatz dazu als Zwergenstadt erkennen. 


Am Ende der Geschichte bleibt die Frage offen, wo die Eltern als Nächstes suchen könnten. 











Erarbeitungsphase:





Dieses offene Ende soll die Schüler dazu anregen, Vorschläge zu machen. 


Ich habe wegen der Übersichtlichkeit des Planes nicht alle möglichen Wegkombinationen eingezeichnet. 


Einen dieser Vorschläge werde ich aufgreifen, die Schüler jedoch bitten sich zu erinnern, welches Gesetz die Eltern auf keinen Fall bei ihrer Suche übertreten dürfen. Dies wird von einem Schüler wiederholt. Diesem gebe ich einen Streifen, welcher 100 Zentimeter lang ist. Er wird ausgerollt, das Gesetz laut vorgelesen und an der Tafel befestigt. Im Laufe der Stunde dient er den Schülern zur Erinnerung an das Gesetz in der Zwergenstadt.


Nun gehe ich davon aus, dass die Schüler vorschlagen, die einzelnen Strecken zusammenzurechnen. So können Flipps Eltern sich sicher sein, dass sie das Gesetz nicht brechen, wenn sie den vorgeschlagenen Weg ablaufen. 


Nun lege ich einige Streifen mit cm-Angaben um die Stadt herum. Die Schüler sollen die Streifen den auf dem Plan eingezeichneten Strecken zuordnen.


Ich lege hier den Schwerpunkt auf das Abschätzen der Länge der Streifen, das Zuordnen und die korrekte Sprechweise und habe daher davon abgesehen, die Schüler die Strecken ausmessen zu lassen. Des Weiteren kann von den Lernvoraussetzungen her davon ausgegangen werden, dass auf dem Messen kein Schwerpunkt mehr liegen muss, sondern darauf aufgebaut werden kann.


Sind die Streifen zugeordnet, kann die gesamte Strecke ausgerechnet werden. 


Dazu wird zunächst die Rechenaufgabe von den Schülern verbalisiert. 


Nun habe ich Stellkärtchen vorbereitet, auf denen sich Zahlen und Rechenzeichen befinden. Ein Schüler sucht die für die Aufgabe passenden Kärtchen aus und stellt sie auf. 


Ein Kärtchen wird mit dem Ergebnis auf der Voder- und Rückseite von einem  Schüler beschriftet.





Je nach Zeit bitte ich die Schüler um weitere Vorschläge und lasse sie eine weitere Strecke ausrechnen. 





Vertiefungsphase:





Nachdem ich die Schüler wieder auf ihre Plätze gebeten habe, entlasse ich sie in eine Lerntheke. 


Dazu erläutere ich ihnen kurz alle Aufgaben dazu.


Ich habe mich für die Lerntheke entschieden, weil sie mir im Zusammenhang mit diesem Thema am sinnvollsten erschien. Die Schüler üben den Umgang mit der Schreibweise und das Rechnen mit cm. Es bleibt aber auch aufgrund des Bezugs einer jeden Aufgabe zu der Geschichte der Spannungsbogen erhalten. Haben die Schüler richtig gerechnet, erfahren sie am Ende, wo der kleine Zwerg sich versteckt hält.


Des Weiteren ist es mir besonders im Rahmen meines Mathematikunterrichts wichtig, die Schüler immer wieder eigenverantwortlich arbeiten zu lassen. Das schließt auch die Selbstkontrolle mit ein. 


Die Klasse hat damit Erfahrung, es bereitet den Schülern Freude und motiviert sie. 


Die Lerntheke setzt sich aus vier Aufgabenblättern zusammen(vgl. Anlage).


Haben die Schüler ein Aufgabenblatt gelöst, müssen sie die Rechnungen eigenständig kontrollieren. Die Lösungsblätter sind im Raum verteilt und so gekennzeichnet, dass den Schülern die Zuordnung leicht fällt. Für jedes richtig gelöste Aufgabenblatt dürfen sie sich aus einer Dose ein Kärtchen mit Buchstaben nehmen und auf ihren Laufzettel kleben. Diese Kärtchen ergeben zusammengesetzt den Aufenthaltsort von Flipp: „Rotes Haus“.








Aufbau der Lerntheke:





(vgl. Anlage)





Da dies die Einführungsstunde zum Rechnen mit cm ist, habe ich mich dazu entschlossen, mich auf Additionsaufgaben zu beschränken. (Subtraktionsaufgaben bleiben einer weiteren Stunde vorbehalten.)


Der Schwerpunkt soll wie bereits erwähnt auf dem richtigen Anwenden der Maßeinheit cm in Bezug auf eine Rechenaufgabe liegen. Daher möchte ich nicht mit einem zu hohen Schwierigkeitsgrad beginnen.











Station 1: Alle helfen mit








Hierbei handelt es sich um ein Aufgabenblatt mit vier Sachaufgaben. 


Die Rahmenhandlung bezieht sich auf die Suche aller Stadtbewohner nach Flipp.


Die Längen der auszurechnenden Strecken sind alle vorgegeben. Ziel ist es, die Maßeinheit cm richtig innerhalb von Additionsaufgaben anzuwenden.








Station 2: Auch die Mitschüler suchen





Hier finden sich 4 Aufgaben, bei denen die Schüler in Partnerarbeit messen und rechnen sollen. Auf diese Weise soll das bereits eingeführte und geübte Messen mit dem Rechnen kombiniert werden. Des Weiteren haben die Schüler anhand eines Stadtplanes die Möglichkeit, sich zu orientieren und so das Vorstellungsvermögen zu schulen. Alle Strecken, welche beschrieben werden, können zweifach bearbeitet werden: im handlungsorientierten „Nachlaufen“ und dann erst in einer Rechenaufgabe.


Die Rahmenhandlung bezieht sich auf die Suche der Mitschüler von Flipp nach ihm.











Station 3: Detektivarbeit





Diese Station beinhaltet eine Detektivaufgabe.


Dabei sollen die Schüler in Partnerarbeit Flipps möglichen Weg auf der Karte nachvollziehen. Im Anschluss soll erneut die gesamte Strecke berechnet werden.


Die Rahmenhandlung bezieht sich auf Flipps Vater, welcher Fußspuren seines Sohnes entdeckt.








Station 4





An dieser Station findet sich ein Aufgabenblatt mit reinen Rechenaufgaben. Es ist besonders für diejenigen Schüler gedacht, welche sehr früh fertig werden. 








Schüler, welche mit dem Rechnen besondere Schwierigkeiten haben, müssen bei Station 1 und 2 nur zwei Aufgaben ihrer Wahl lösen. Dies werde ich denjenigen Schülern gegebenenfalls in einem kurzen Einzelgespräch während der Vertiefungsphase mitteilen. 





Vertiefung II)








Diese Arbeitsphase wird mit dem Ton einer Klangschale beendet. 








Schlussphase:





Zum Abschluss darf die Klasse sich in einen Stehkreis um die Zwergenstadt stellen. Ein Schüler öffnet das rote Haus und schaut nach, ob Flipp sich wirklich darin versteckt hält. 





Nachdem sich die Schüler wieder auf ihre Plätze begeben haben, räumen sie ihre Materialien weg und wir verabschieden uns.














 












































�
6. Verlaufsplanung





Klasse:              2b�
Fach: Anfangsunterricht   -  Mathematik�
Datum: 27.04.2001�
�
Schüleranzahl : 28�
Thema: Rechnen mit Zentimetern�
7.50 - 8.35 Uhr�
�
Stundenziel: Die Schüler sollen die  Maßeinheit cm bei Rechenaufgaben korrekt anwenden, sowie mit  Längenangaben in cm addieren können.�
�
�
�
Phase / Ziele�
Lehrer - Schüler- Interaktion �
Sozialform / Medien�
�
�


7.50


Begrüßung





7.51


Motivationsphase











7.58


  Erarbeitungsphase





   FZ 1


   FZ 2�















L. bittet Sch. in einen Sitzkreis. Als stummer Impuls wird den Sch. eine Zwergenstadt präsentiert.


Die Sch. äußern sich spontan dazu.


L. liest die Geschichte des Zwergen Flipp vor.





Sch. machen Vorschläge bezüglich der Strecke von Flipps Eltern. 


L. macht auf das 100 cm- Gesetz aufmerksam. Ein Schüler liest die Gesetztesrolle vor, befestigt diese an der Tafel.


Sch. ordnen Streifen mit Maßangaben einzelnen Strecken zu und rechnen eine Strecke aus.�















Sitzkreis / Zwergenstadt


                








                 100 cm - Streifen


                 Tafel


                 Kärtchen


                 cm-Streifen�
�
�
�
�
�















Phase / Ziele�
Lehrer - Schüler- Interaktion �
Sozialform / Medien�
�
�


8.05


  Vertiefungsphase





  FZ 2


  FZ 3











8.27





Vertiefung II)





























�






L. bittet Sch. wieder auf ihre Plätze und weist sie kurz in die Lerntheken ein.


Die Sch. beginnen, an der Lerntheke zu arbeiten.











Diese Phase wird mit Hilfe der Klangschale beendet.





L. fragt die Sch. wo Flipp als letztes gesehen wurde. 


Sch. beantworten die Frage, beschreiben Flipps Weg bis dorthin.


Immer ein Sch. kommt an die Tafel, hängt einen entsprechenden cm-Streifen an die Tafel und schreibt die Wegstrecke darunter.


Nun wird ausgerechnet, wieviel cm er bis dahin zurückgelegt hat.


Die Sch. geben die Lösung preis: Fipps befindet sich im roten Haus. 


Sch. rechnen die restliche Teilstrecke dazu und stellen fest, ob Fipps das Gesetz gebrochen hat oder nicht.











�






Einzelarbeit /    vier versch.


Partnerarbeit     Stationen











                         Klangschale





Frontal           Gesetzesrolle


                       cm-Streifen


                        Tafel�
�
8.31


Schlussphase


�
L. bittet Sch. in einen Stehkreis. Ein Sch. schaut nach, ob Flipp tatsächlich im roten Haus versteckt ist.


L. bittet Sch. wieder auf den Platz.


L. verabschiedet sich.�
Stehkreis      Zwergenstadt


�
�
�
�
�
�



�
7. Tafelbild 
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9. Anlage
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An einem versteckten Ort gibt es eine Stadt, in denen diese Wesen wohnen. Zwerge, um genau zu sein. Dort gibt es fast alles, was es bei uns auch gibt – nur eben viel, viel kleiner.


Mal sehen....da haben wir eine Zwergenschule, eine Kirche, Apotheke, einen Bäcker und einen Schuster. Außerdem noch drei Wohnhäuser, in denen Zwergenfamilien wohnen.


In einem dieser Häuser wohnte vor langer Zeit einmal  die Familie Klein. Vater Klein, ein Zwerg mit einem so langen Bart, dass er manchmal darüber stolperte ; Mutter Klein, die ihre Zwergenhüte stets farblich passend zu ihren Zwergenkleidern trug und Flipp, ihr Sohn. 


Flipp war nicht nur der kleinste seiner Familie, oder seiner Schulklasse, sondern er war der kleinste Zwerg in der ganzen Stadt. Das fand er gar nicht lustig, denn alle ärgerten ihn deswegen.  Und sie gaben ihm gemeine Spitznamen: Flipp, der Schrumpfzwerg, der abgebrochene Zwerg und so weiter. Das alles machte Flipp sehr traurig. 


An einem Zwergenmontag nach den Ferien kam Mutter Klein aufgeregt in die Küche gestürmt, wo Vater Klein gerade gemütlich vor seiner Schüssel Milch saß und Zeitung las: „Stell dir vor“, rief sie ganz aufgeregt „Eben wollte ich unseren Sohn wecken. Also....also ging ich in sein Zimmer...und..und..er liegt aber gar nicht in seinem Bett! Oh Gott oh Gott, wo ist er nur?“


Vater Klein lehnte sich erst einmal langsam an seine Stuhllehne, schaute seine Frau dann an und sprach: „Aber meine Liebe, das kann doch gar nicht sein. Flipp spielt dir einen Streich! Er hat sich bestimmt versteckt. Du weißt doch, er ist so klein, dass er sich sogar in unserem Wäschekorb verstecken könnte. Oder im Telefonbuch, zwischen zwei Seiten! Also beruhige dich wieder.“


Dann stand er auf, atmete tief ein und rief: „Flipp, du Lausebengel, hör auf, deine Mutter so zu erschrecken und komm heraus, wo immer du auch sein magst! Sonst zieh ich dir die Mütze lang!“


Aber er erhielt keine Antwort. Flipp war ausgerissen. Die Eltern machten sich große Sorgen. Wo war er? Und: hatte er das wichtigste Gesetz der Stadt gebrochen? Dieses besagte nämlich, dass alle Zwerge pro Tag nur 100 cm in der Stadt umherlaufen durften. Denn sonst waren ihre Zwergenschuhe so schnell abgenutzt, und der Schuster war schon so alt und schwach, dass er nicht mehr so viele Schuhe herstellen konnte. 


Die Eltern machten sich auf den Weg, um Flipp zu suchen. Zunächst gingen sie in die Schule. Doch Flipps Klassenlehrerin hatte Flipp an diesem Tag noch nicht gesehen. Wo sollten sie als nächstes suchen? 










































































Alle helfen mit!





Nr. 1)





Der Schusterzwerg läuft in die Kirche (5 cm) und danach in die Apotheke (8 cm).





Frage: Wie viele cm läuft er?





����


Rechnung:				    	      =








�Antwortsatz: Der Schusterzwerg								








Nr. 2)





Die Bäckersfrau läuft in die Apotheke (9 cm), danach zu Familie Kurz (12 cm) und zum Schluss an den See (3 cm).





Frage: Wie viele cm läuft sie?


����


��


Rechnung:				        				      =








Antwortsatz:									      


�








Nr. 3)





Der Pfarrer läuft von der Kirche zum Schuster (5 cm) und zu Familie Kurz (9 cm).





Frage: Wie viele cm läuft er?





����


Rechnung: 		                               		  =











Antwortsatz:									    	 


�




















Nr. 4) 





Frau Winzig läuft in die Apotheke (26 cm), in die Kirche (8 cm), zum Schuster (5 cm) und zu Familie Kurz (9 cm).





Frage: Wie viele cm läuft sie?


��������


Rechnung: 											=








�Antwortsatz: 





























































































































Auch die Mitschüler suchen!





Flipps Kameraden haben einen Stadtplan. Mit seiner Hilfe suchen sie in 


der Stadt.





Messt die Strecken aus und schreibt die jeweilige Rechnung dazu auf.





Zuerst laufen sie von der Schule zum Bäcker und zur Apotheke.


Wie viele cm sind sie gelaufen?





����


Rechnung:  				       =








Antwortsatz:					              


�


Nun laufen sie von der Apotheke zur Familie Winzig und anschließend zum See.


Wie viele cm sind sie nun gelaufen?





����


Rechnung: 				        =








   





      Antwortsatz:							


�





Vom See aus laufen sie zum Schuster, in die Kirche, zum Bäcker und zu Familie Kurz.


Wie viele cm sind sie jetzt gelaufen?





��������


Rechnung:				        						=











�Antwortsatz:										      





Von Familie Kurz aus laufen die Kameraden zum Bäcker und wieder zurück in die Schule.


Wie viele cm sind sie gelaufen?





���


�Rechnung:					=








Antwortsatz:


�				








									          								            	








Detektivarbeit!














Vater Klein findet Fußspuren von Flipp. Flipp ist von zu Hause aus erst 24 cm, dann 


21 cm, dann 5 cm und zum Schluss 9 cm gelaufen. Hier hören seine Fußspuren plötzlich auf.


Wo wurde Flipp zuletzt gesehen? 





�Antwortsatz:








Wie viele cm ist er insgesamt gelaufen? Rechnet aus!








��������


Rechnung:										    =				    	      








Antwortsatz:								


�











� Aus: Microsoft Encarta Enzyklopädie. 1993 – 1997 Microsoft Corporation








Prüfungslehrprobe im Fach: AU - Mathematik
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Prüfungslehrprobe im Fach: AU - Mathematik
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Prüfungslehrprobe im Fach: AU - 
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Prüfungslehrprobe im Fach: AU - Mathematik
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Prüfungslehrprobe im Fach: AU - Mathematik
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Unterrichtsentwurf für die 


Prüfungslehrprobe 


im Fach Anfangsunterricht





Fach:�
Anfangsunterricht


Mathematik


�
�
Thema:�
rechnen mit Zentimetern�
�






Klasse: 		  2b


Schülerzahl: 	  28


Schule: 		  





Datum: 		  27.04.01


Zeit:		 7.50 - 8.35 Uhr
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Jeder Zwerg darf am Tag nur 100 cm in der Stadt umherlaufen.





Jeder Zwerg darf am Tag nur 100 cm in der Stadt umherlaufen.




















